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Und arum schon jetzt uch das Glück (4.) AaUsSs Zutall, A4aus Verdienst, zuhöchst Aaus
Gnade So stellt sıch der Miıtteltext der Frage: „Erde Heımat der Ort der Verban-
nung?“” Das Zugleich VO Heimlichkeit und Unheimlichkeit dieser Heımat hat se1t JC ıhr
Bild 1n dem der sroßen Multter gehabt. Buddhistischer Entwirklichung Z ll steht
bei Nıetzsche die Ertrotzung VO. Heımat gegenüber. Und wıeder wiırd Aaus den Extre-
INnenNn Lebensspannung 1m biblisch-christlichen Horızont VO  Ö Schöpfung (warum für
princıpıum 107 „Anbegınn“ eintach „Ursprung“ ?) und Inkarnation. Gerade
diese ındes führt 1M Kreuzesgeschehen einer unerhörten un:! unüberbietbaren Ent-
fremdung. ber 1ın der vewaltlosen Annahme ihrer durch Ott und die Auferweckungseınes Sohnes erd ine NECUC Iransparenz des Irdischen9 einer „Weltfröm-
migkeıt“, für die Namen W1€ Hıldegard VO Bıngen der Teilhard de Chardın stehen. So
gilt der Folgetext (6) der Hoffnung. Mıt einem herrlichen Augustinuswort, wonach
nıcht WIr den Weg suchen hätten: „Der Weg selbst 1st dır gekommen und hat dich
Aaus dem Schlat gewecktBUCHBESPRECHUNGEN  Und darum —- schon jetzt auch — das Glück (4.): aus Zufall, aus Verdienst, zuhöchst aus  Gnade. So stellt sich der Mitteltext der Frage: „Erde: Heimat oder Ort der Verban-  nung?“ Das Zugleich von Heimlichkeit und Unheimlichkeit dieser Heimat hat seit je ihr  Bild in dem der großen Mutter gehabt. Buddhistischer Entwirklichung zum Exil steht  bei Nietzsche die Ertrotzung von Heimat gegenüber. Und wieder wird aus den Extre-  men Lebensspannung im biblisch-christlichen Horizont von Schöpfung (warum für  principium — 107 — „Anbeginn“ statt einfach „Ursprung“?) und Inkarnation. Gerade  diese indes führt im Kreuzesgeschehen zu einer unerhörten und unüberbietbaren Ent-  fremdung. Aber in der gewaltlosen Annahme ihrer durch Gott und die Auferweckung  seines Sohnes wird eine neue Transparenz des Irdischen gewonnen, zu einer „Weltfröm-  migkeit“, für die Namen wie Hildegard von Bingen oder Teilhard de Chardin stehen. So  gilt der Folgetext (6) der Hoffnung. Mit einem herrlichen Augustinuswort, wonach  nicht wir den Weg zu suchen hätten: „Der Weg selbst ist zu dir gekommen und hat dich  aus dem Schlaf geweckt ... Steh auf und geh!“ Behutsam kritisch wird „auf eine berühmt  gewordene Philosophie“ zurückgeblickt (in der Tat heute „fast rührend zu lesen“ — 118  — in ihrem Umschreiben biblischer Erfahrungen, während sie seinerzeit mit einer Präpo-  tenz auftrat, die etwa im bekannten Fernsehdialog mit Gabriel Marcel schon damals  eher peinlich wirkte); heute — in postmoderner Zerstäubung — sind es innerkirchliche  Angebote, die nach Unterscheidung des Christlichen rufen (127): „Ist Atmen wirklich  schon Anbetung?“ Unter dem eschatologischen Titel „Geschmückt wie eine Braut“  schließen Überlegungen zu einer Ästhetik des Christentums an, mit wohltuendem  Selbstbewußtsein gegenüber der Kunst, obwohl ich R. Brague nicht folgen möchte, daß  der Quell der Schönheit selbst nicht schön sei (137 — und vielleicht ist auch G. Steins be-  rühmte „Rose“ [übrigens vierfach zu lesen] mehr als ein leeres Echo?). Deutlich ange-  sprochen wird ein „entschiedener Amoralismus“, Kult und „Rechtfertigung des Bö-  sen“, mit einer doppelten Frage (144): 1. Ließe sich mit dem Dalai Lama oder einem  jüdischen Rabbi, einem islamischen Imam, inszenieren, was im Namen von Kunst- und  Meinungsfreiheit gegen katholische Geistliche begegnet? 2. Wen treffe der Spott bei ei-  nem T-Shirt mit gekreuzigtem Schwein oder einem Abendmahl unter drogenabhängi-  gen Schwulen und Prostituierten? Und wiederum besteht innerchristlicher Klärungsbe-  darf: zum Einsatz von „negativer Theologie“ für eine „Entwerdung des Gottesbildes“,  in der „Gottes Transzendenz zur Immanenz umgeschmolzen“ ( 154) wird. Anderseits  gibt es eine postmoderne Wiederentdeckung des Heiligen, Erhabenen (und warum  sollte — Zwischenfrage zu 157 — nicht auch ein Philosoph darin vor Gott geraten?).  Schließlich kommt die Verf.n auf G. Steiner und B. Strauß zu sprechen: zum sakramen-  talen Wort. In der Tat (gegen eine Fehl- und Abwesenheits-correctness, die sich eher un-  serer als Seiner verdanken dürfte): „Christliche Ästhetik formuliert Anwesenheit“ (163).  Um diese geht es eigentlich auch in den beiden Schlußkap., zu den Themen vorgeburtli-  cher Diagnostik sowie Ars moriendi. Zu ersterer würde ıch nicht von „passivem Zulas-  sen des Unveränderlichen“ (170) sprechen, sondern von einem „medialen“ Geschehen.  (Er-)Leiden wäre passiv, Dulden jenes Medium, in dem ich nicht die dritte, sondern die  erste „Aktionsart“ erblicke (im Deutschen üblicherweise durch [sich Geschehen-]Las-  sen übersetzt; man kann jemand leiden, niemand dulden machen; ähnlich: empfangen).  Wie hier geht es vor dem Tod um das „Wozu“ des Lebens: dionysisch, naturhaft, hero-  isch, existentiell, suizidal? Jüdisch und christlich erscheint Sterben als Gewinn. Noch-  mals Augustinus (die Fundstellen: Sermo 331, 1; 344, 6): „Weil du den Weizen liebst,  streust du ihn aus. Wenn du dein Leben, deine Seele liebst, dann säe es/sie.“ Das Ziel  (Sermo 69, 3): „videntem videre“.  J. SPLETT  FABER, ROLAND, Prozeßtheologie. Zu ihrer Würdigung und kritischen Erneuerung.  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 2000. 627 S., ISBN 3-7867-2238-2,  In seiner in Wien abgeschlossenen und approbierten Habilitationsschrift setzt sich  der Verf. mit der seit den siebziger Jahren im angloamerikanischen Kulturraum entstan-  denen Prozeßtheologie auseinander. Sein Ziel ist es, nicht nur mit der Gesamttendenz  und dem entstehungsgeschichtlichen Hintergrund dieser Theologie, sondern auch mit  ihren verschiedenen Richtungen bekannt zu machen. Darüber hinaus geht es Faber  616Steh auf und geh!“ Behutsam kritisc wiırd „auf eıne erühmt
vewordene Philosophie“ zurückgeblickt (ın der Tat heute „tast rührend lesen“ 118

1n ihrem Umschreıiben bıblischer Erfahrungen, während S1€e selinerzeıt mıiıt einer Prapo-
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schon Anbetung?“ Unter dem eschatologischen Titel „Geschmückt WI1e eine Braut“
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gCH Schwulen und Prostitujlerten? Und wıederum esteht innerchristlicher Klärungsbe-dartf: Zu Eınsatz VO „negatıver Theologie“ für eine „Entwerdung des Gottesbildes“,
1n der „Gottes TIranszendenz Zzur Immanenz umgeschmolzen“ 154) wırd Anderseıts
oibt eıne postmoderne Wiederentdeckung des Heıligen, Erhabenen und
sollte Zwischenfrage 164 nıcht uch eın Philosoph darın VOT Ott geraten?).Schliefßlich kommt dıe ert.n auf Steiner un Strau{f sprechen: ZzUu sakramen-
talen Wort. In der Tat (gegen eine Fehl- und Abwesenheits-correctness, die sıch her

als Seiner verdanken dürfte) „Christlıche Asthetik tormuliert Anwesenheıit“
Um diese geht eigentlich uch iın den beiıden Schlußkap., den Themen vorgeburtli-cher Diagnostik SOWI1e Ars moriendz. 3D wüuürde iıch nıcht „passıyem Zulas-
S des Unveränderlichen“ 17© sprechen, sondern on einem „medialen“ Geschehen.
(Er-)Leiden S  ware passıv, Dulden jenes Medium, ın dem iıch nıcht die dritte, sondern die

„Aktionsart“ erblicke (1ım Deutschen üblicherweise durch Isıch Geschehen-]Las-
SCI1 übersetzt; InNnan kann jemand leiden, nıemand dulden machen: ahnlich: empfangen).Wıe hier geht VOT dem Tod un das „Wozu  “ des Lebens dionysisch, naturhaft, hero-
ısch, exıstentiell, suızıdal? üdısch un! christlich erscheint Sterben als Gewinn. Noch-
mals Augustinus dıe Fundstellen: Sermo 331 } 344, 6 „Weıl du den Weıizen lıebst,
STIreEUST du iıhn Aus,. Wenn du deın Leben, deine Seele 1ebst, dann sae es/sıe.“ Das 1e]
(Sermo 6 E} 3) „videntem videre“. SPLETT

FABER, ROLAND, Prozefßtheologie. Zu iıhrer Würdigung und kritischen Erneuerung.Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 2000 627 d ISBN 3-7867-2238-2
In seıner in Wıen abgeschlossenen un! approbierten Habilitationsschrift sıch

der ert. mıi1t der se1it den sıebziger Jahren 1m angloamerikanischen Kulturraum eNtsSLAN-
denen Prozefßtheologie auseinander. eın 1el 1st CS nıcht Nur mi1t der Gesamttendenz
und dem entstehungsgeschichtlichen Hıntergrund dieser Theologie, sondern uch mıiıt
ihren verschiedenen Richtungen ekannt machen. Darüber hinaus geht Faber

616



SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

F eıne CL Synthese dogmatıischer Theologie mıt Hılte VO Einsıchten, die 1n
Gesprächen mi1t Prozefßtheologen selbst der mıiıt Forschern auf diesem Gebiet 4UusSs den
verschiedenen Weltgegenden anläfßlich VO  — Forschungsaufenthalten 1n Claremont/Kalı-
tornıen hat. kennt sıch glänzend aus 1n der Dekonstruktionstheologie, dem
Nonfoundationalısmus, den postkonstrukturistischen Tendenzen nd den verschiede-
191(48! Strömungen der SOS: postmodernen Theolgie. Di1e Prozefstheologie ist auf nord-
amerikanıschem Boden entstanden und hat einen spezıfisch liberaltheologischen Hın-
tergrund. Für die nordamerikanischen Prozefstheologen selhst stellt S1e ıne „Amerıcan
theology“ dar die Prozefstheologie wurde bekanntlich VO dem englıschen Philosophen
Alfred North Whıitehead (1861—-1947) inspirıert, der kurz mı1t Bertran: Russell
mengearbeıtet hatte. („Princıipia Mathematıca“). Als Whitehead, zunächst tätıg als Pro-
tessor 1n Cambridge, spater eine Protessur 1n Harvard übernahm, trat iın Kontakt mıiıt
amerikanıschen Theologen, die treıer spekulieren vermochten, weıl sS1e weniıger
dem Druck iıhrer Fachtradıtion standen. Wıe Whitehead selbst 1n seiner Philosophie sıch

Hegel, Darwaın, Freud anlehnte, kombinıerten Prozefistheologen Ww1e Hartshore,
Loomer, Suchocki, die Whiteheadschen Gedanken MI1t den Ideen anderer Den-
ker Ww1e€e Santayana und uhn und entwickelten jeweils iıhre eigene Linıe. So zeıgt der
ert. B‚ dafß Hartshorn für dıe theologischen Implikationen Whiteheads VO dessen
Auslegern (Wılliam Christıian, Stanley (Gsrenz USW.) bhängt. Spätere Prozefßstheologen
seizten sıch MIt dem sprachanalytıschen Gegenwartsklima des 95  O! alk“ auseinander.

hat se1n Werk 1in vier Teıle eingeteılt: Intention und Struktur des prozeißtheologı-
schen Projekts, Whiteheads genulne Intention 1n seinem Schrifttum, Notwendig-
keıt der Dekonstruktion prozefßtheologischer Geltungsansprüche und Ressourcen,
die theologische Relevanz der Prozefßstheologıie für die Erneuerung oder „Reformatıon“
der theologischen Wissenschatt. Der Verft. beginnt mıit eıner detaillierten Darstellung der
Tendenzen der verschiedenen Persönlichkeiten und Strömungen. Dann analysıert 5r

Whiteheads Hauptideen in kritischem Vergleich MIt den Vorstellungen seiıner theolog1-
schen Anhänger und prüft 1im Licht postmetaphysischer Denker Ww1e Wıttgensteıin, Roty,
Levınas und Deleuze, ob der Prozeßgedanke in NSCITC postmoderne Gegenwart paßt.
Dann versucht mıittels der Dekonstruktion der Prozefßtheologıie eine tür den OSIMO-
dernen Standpunkt adäquate und plausıble postmoderne Dogmatık P entwerten, die
der ert. als „reformierte Prozefstheologie“ bezeichnet. Da dieser 'eıl der Arbeit be-
sonderes Interesse verdient, hıegt aut der Hand Der Artikel „Prozefßtheologie“ 1ın der

Auflage des LThK STammt VO Verft., W as nıcht überrascht, ist doch eıner der
weniıgen, dıe außerhalb des angloamerikanıschen Kulturraums eine umtiassende „  -
the-spot“-Kenntnis VO: ihr en 7 war 1st die Prozeßtheologie außerhalb des SCNANMN-
ten Raumes keineswegs völlig unbekannt, weıl s1e jedoch 1n eiıner 1mM alten Ekuropa
unüblichen Form auftritt otft hne lange Darlegung der Gründe, leger, und 1m typısch
angloamerikanischen Stil konnte s1e bısher 1n den CUTO Äıschen theologischen Fakul-
taten kaum Fu fassen und integriert werden. Obwohl eologen W1€e Pannenberg und
Moltmann sıch ihrer bedienten,; blieb die Prozeßtheologie 1n Europa Rande des
theologischen Bewußtseins. Außerdem gilt S1€, nach europäıischen Kategorıen beurteılt,
als eıne Art philosophische Theologie. Sıcher wırken sıch 1er unterschiedliche Wwı1ıssen-
schaftlich Kulturen au  n Ne Prozefstheologen sınd VO Whiteheads Kerngedanke, den

iın seınem 1929 publızıerten Buch „Process and realıty“ formulierte, inspiırıiert: irk-
iıchkeit 1st Prozefß, nıcht statısche Substantivıtät. ach dem Vert. bedart das Gesamtsy-
mm der Whiteheadschen Philosophie Einbeziehung seiner übrıigen Schriften
eıner ergänzender Interpretation. Die 1m Mittelpunkt se1nes Denkens stehende Prozes-
sualıtät 1st 1m Sınne der „Cohaerentıa opposıtorum“ dynamisch relational auszulegen.
ach dem ert. 1St die Whiteheadsche Prozessualıtät 1m Grunde mıiıt der Relationalıität
iıdentisch. In der eigenartıgen Whitheadschen Idee VO ott als Subjekt 1st ott 1m Kos-
IMNOS als solche Cohaerentia immanent und zugleich transzendent un: sıch undefi-
nıerbar. Dıiıeser ott steht der Welt 1n den durch das zukunftorientierte Wachstum be-
dingten Leıiden und Schmerzen als solidarıscher Partner gegenüber. Dıie amerkanische
Gesellschaft widerspiegelnd, entscheidet nıcht allein aufgrund seiner Allmacht, SOI1-

ern mıittels Konversatıiıon und Persuasıon. Dıie Metaphysık des Werdens europäl-
sche Theologen dabe fremd und oberflächlich Whiteheads Denkweise erscheıint
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prä-kantısch NAa1lLVvV und, WwW1e€e Scheffczyk meınt, 1st der Gottesbegriff anthropomorph.
/war haben heutige Theologen kein Problem mıt dem Werden Gottes, ber S1e machen

der mıt iıhr iıdentischen Geschichte test und nıcht W1€e Whitehead und dıe Prozefs$theo-
CS W1€e Jüngel, Moltmann und Pannenberg der mı1t der Offenbarung verbundenen

logen MmMi1t dem Werden des Kosmos. Es oeht be1 Whıitehead primär die Welt, WCI11

VO Ott spricht. eın eigentlicher phiılosophischer Beıtrag hegt 1n der Kosmologıe.
Durch diesen SFETHrD of cosmology“ hat Whıiteheads Philosophie der gegenwärtigen
Theologie einen wichtigen Impuls gegeben, Natur und KOosmos 1n die Reflexion wıeder
einzubeziehen. Whitehead betrachtet Gott innerhalb der Kosmologıe als etzten Ziel-
punkt. Ist Whitehead uch Theologe? Der ert. zeıgt, da{ß Whıitehead dem Einflufß
VO Henry Newman stand und da{ß sıch auft die alexandrıinische Theologie als Modell
für seıne eigene theologische Spekulatıon ezieht. Obwohl die Theologie 1M Vergleich
mıiıt der Metaphysık für Whıitehead eiıne partiıkuläre Wissenschaft darstellt, kennt doch
„eıne yenuıne Ursprünglichkeit VO Theologie“

Whitehead 1st ın einem anglıkanıschen Elternhaus aufgewachsen. eın Vater WAar Vas
kar in ent und se1ın Bruder Missionsbischof 1n Indien. 1895 spurt C: Neıigung ZUuU
Atheismus, die 2B Jahre anhält. Der Tod se1ınes Sohnes Eric 1mM Ersten Weltkrieg führte
schliefßlich einer relig1ösen Umkehr. (sottes Werde- und Weltprozeiß sınd nahezu
iıdentisch. Das Bose und die Schmerzen sınd nıcht das letzte, sondern Unvollkommen-
heıten 1m kosmischen Prozefß, die immer mehr 1mM übersteigenden Dynamısmus VO
werdenden Ott kreatıv überwunden werden. Deswegen sıeht der ert. 1n Whıiıteheads
Prozefsphilosophie einen soteriologischen Aspekt, denn seıne Soteriologıe 1st mi1t dem
Gedanken VO Wachsen des Kosmos untrennbar verbunden. Nach Ansıcht des Vert.s
liegt der entscheidende theologische Beıtrag Whiteheads 1n der Eschatologie. Im Tief-
sSten se1nNes Gottesbegritfs 1st als ereign1ısvoller Kern eın eschatologisch kreatiıves Person-
se1ın entdecken. Dieser aus Whıiteheads Kerngedanke herausgezogene Begrıitt VO
Person als eine Entität, die mehr anderen geöffnet als 1n sıch geschlossen 1St, 1st der theo-
logischen Systembildung siıcherlich sehr törderlich und konsequenzenreıch. Der theolo-
yische Beıtrag des Vert.s selbst besteht darın, dafß diese Whıiteheadsche Idee trınıtäts-
theologisch als Perichorese umdeutet. Mıiıt der kosmologischen UOrjentierung bietet dıeWhinteheadsche Gotteslehre dıe Möglıchkeıit ZUT Entwicklung der theologischen As-
thetik. uch dıe Sakramentenlehre könnte VO 1erher LICUC Einsichten gewınnen. Dıi1e
ebende Person Christi 1St die Erfüllung maxımaler Freiheit und steht 1n der Mıtte der
Personifizierung des KOosmos, wodurch derselbe, efreıt VO  a VELSANSCHECIL Sünden und
Begrenztheıiten, seın Ziel 1n der Selbsttranszendenz 1ın absoluter Zukuntftt als das endgül-
tıge Ereignis erreichen wırd Hıer LutL sıch eine Gesprächsmöglichkeıit mit der Friedens-
theologıe auf. Insgesamt 1st Z> da{f sıch die „reformierte“ Prozefstheologie K
and Fabers 1ın einer fruchtbaren Gesprächssıtuation mıiıt Theologen W1€ Teılhard de
Chardın, VO Balthasar und Moltmann befindet. Zum Schlufß se1 Whiteheads Pro-
zeistheologie grundsätzlıch eingewandt, da{ß S1e doch wohl die Wıderstände und die CX1-
stentiellen Schmerzen unterschätzt, eın Vorwurf, der bekanntlich uch Teilhard
de Chardın erhoben wurde. Vielleicht könnte hıer das Gespräch mıt einem Autor Ww1e€e
Bloch („Experimentum mundı“) weıterhelten. TAKAYANAGI

QUADT, ÄNNO, Evangelısche ÄMZ€T.’ gültıg FEucharistiegemeinschaft: möglıch Maınz:
Matthias-Grünewald-Verlag 2001 168 S 9 ISBN 4178067251628
Vıer Hauptgründe o1bt CS nach dem katholischen Autor, die evangelıschen Amter

uch in katholischer Sıcht für gültig halten: Dıi1e katholische Kıirche erkennt d da{fß
der Heılıge Geıst die Gemeinschatten der anderen Christen als Miıttel des Heıls aNgC-
wandt hat (UR 3540 ZUuU Wesen eıner Gemeinschaft gehört aber, da{fß S1C Amter hat;
miıt sınd diese AÄAmter legitim. Dıie Kırche als I 1St Ir aller geistlichen Voll-ABmacht. Die Kirche 1St nıcht erst dadurch apostolısch, ß ihre Amtsträger iın
bischöflicher Sukzession stehen, sondern die Sukzession der Kirche iım apostolıschenGlauben 1St der tundamentale Sachverhalt, der 1n der bischöflichen Sukzession 1Ur NÖC
einmal unterstrichen wırd Dıie 1n der katholischen Kırche SOgENANNTLE „apostolischeSukzession“ der Biıschöte, die richtiger „bischöfliche Sukzession“ ZeENANNT würde, SE
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